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MÜNCHEN Versicherungen sind
für Lydia Ulke-Foag ein
Thema, mit dem sie sich nur
ungern beschäftigt. Konditio-
nen vergleichen, Risiken abwä-
gen – eine mühselige Arbeit.
Der Aufwand lohnt sich aber,
sagt Hedwig Telkamp von der
Verbraucherzentrale Bayern.
Jähr l ich statt monat l ich zah-
len. 78 Euro im Monat zahlt Ly-
dia Ulke-Foag für eine Kapital-
lebensversicherung. Mit einer
jährlichen Zahlung müsste sie
um bis zu sieben Prozent güns-
tiger davonkommen, sagt Hed-
wig Telkamp. Ersparnis im
Jahr: 65,52 Euro.

Überflüssige Versicherungsbe-
standtei le streichen. Wenn Ly-
dia Ulke-Foag stirbt, zahlt die
Versicherung 38 346,89 Euro.
Kommt die 42-Jährige durch
einen Unfall ums Leben, ver-
doppelt sich die Auszahlung.
„Unsinn“, urteilt Telkamp. Ein
Todesfall ist in finanzieller Hin-
sicht für Angehörige immer
gleich schwerwiegend – Extra-
regelungen für bestimmte To-
desarten haben deshalb in der
Police nichts zu suchen. Der
Zusatz-Schutz kostet nach Tel-
kamps Einschätzung 15 Euro
im Monat. Würde ihn Lydia
Ulke-Foag kündigen, hätte sie
also 180 Euro im Jahr gespart.

Anbieter vergle ichen . Jürgen
Foag hat eine Berufsunfähig-
keitsversicherung abgeschlos-
sen, damit für seine Familie
auch dann gesorgt ist, wenn er
aus gesundheitlichen Grün-
den seinen Job einmal aufge-
ben muss. Je nach Anbieter
schwanken die Beiträge, wenn
bei Berufsunfähigkeit 2000
Euro pro Monat gezahlt wer-
den sollen, bei einem 40-Jähri-
gen zwischen 1500 und 3300
Euro im Jahr, sagt Hedwig Tel-
kamp. Jürgen Foag zahlt
687,38 Euro für eine garan-

tierte Rente in Höhe von 1500
Euro. Er hat einen günstigen
Tarif bekommen.

Um opt imalen S chutz bit t en.
Die Haftpflicht-Police für die
gesamte Familie Foag kostet
78,26 Euro im Jahr und zahlt
auch für Schäden, die die zehn-
jährige Mareike aus Versehen
anrichtet. Anders verhält es
sich mit der sechsjährigen
Anyesse. Sie gilt, weil unter
sieben Jahren alt, vor Gericht
als schuldunfähig. Dieses De-
tail ist im Schadensfall, wenn

beispielsweise Anyesse mit
dem Ball eine Scheibe der
Nachbarn einwirft, wichtig.
Haben die Eltern ihre Sorg-

faltspflicht verletzt – sprich,
nicht genügend auf ihre Toch-
ter aufgepasst – gelten sie als
verantwortlich, die Haft-

pflicht zahlt also. Haben die El-
tern dagegen aufgepasst und
das Malheur passierte trotz-
dem, zahlt die Versicherung
nicht.

Für die Eltern eine unange-
nehme Situation, denn sie wol-
len es sich mit den Nachbarn
ja nicht verscherzen. Die Fo-
ags sollten deshalb darauf
dringen, dass der Versicherer
auch Anyesse mit in die Police
aufnimmt, sagt Hedwig Tel-
kamp. „Das sollte im Normal-
fall gar nichts zusätzlich kos-
ten“, meint die Expertin.

Prior itäten set zen. Zum Versi-
cherungs-Inventar der Foags
gehören auch eine Hausrat-
und eine Rechtsschutzpolice.
Mit 76,48 Euro beziehungs-
weise 176 Euro pro Jahr sind
sie nicht sehr teuer. Erwägens-
wert wäre aber, statt dieser
Versicherungen eine Invalidi-
täts-Versicherung für die Kin-
der abzuschließen. Wichtig:
Eine reine Unfall-Police reicht
nicht, denn das Risiko, dass ei-
nes der Kinder aufgrund einer
Krankheit dauerhaft gesund-
heitlich geschädigt wird, ist

größer als das Unfall-Risiko.
Günstige Anbieter garantier-
ten bei Invalidität eine Mo-
natsrente von 1000 Euro für ei-
nen Beitrag von 250 bis 300
Euro pro Jahr, so Telkamp.  sun

Etwas sparen lässt sich
fast in jedem Haushalt:
Nur: Wie gehe ich’s an?
Wie finde ich etwa ei-
nen günstigeren Telefo-
nanbieter? Und worauf
muss ich beim Wechsel
des Stromversorgers ach-
ten? Ohne sachkundige
Hilfe findet sich kaum je-
mand im Tarif-Dschun-
gel der Anbieter zurecht
– und noch so gewissen-
hafte Kunden übersehen
zum Teil wichtige Klau-
seln. Schreiben Sie an
uns. Wir bündeln Ihre
Fragen, leiten sie an die
Experten weiter und
werden im Anschluss an
unsere Serie am 30. Ja-
nuar in einem Schwer-
punkt darauf eingehen.

Das sind die Foags

Morgen lesen Sie:

MÜNCHEN Viele Policen, die
man im Laufe seines Lebens
abgeschlossen hat, erweisen
sich irgendwann als überflüs-
sig – etwa, wenn ein Paar
eine Familie gründet. Umge-
kehrt lohnt sich bei zuneh-
mendem Alter unter Umstän-
den eine höhere Deckungs-
summe oder der Abschluss
eines neuen Vertrages.

Doppelt gemoppelt ist dop-
pelt so teuer. Braucht man
zwei Haftpflichtversicherun-
gen für ein Paar? Nein –
wenn die beiden zusammen-
leben, können sie sich eine
Police sparen. Allerdings
zahlt die Versicherung dann
nicht, wenn beispielsweise
der Mann eine schöne Vase
der Frau aus Versehen fallen
lässt, oder – schlimmer – sie
aus Versehen verletzt. Dies
gilt bei einer gemeinsamen
Police als so genannter Eigen-
schaden, für den die Versi-
cherung nicht zuständig ist.

Wichtig ist, die Deckungs-
summe zu überprüfen. Alte
Verträge sehen zum Teil eine
Höchstsumme von 500 000
Euro oder noch weniger vor.
Das kann bei Personenschä-
den, die eine aufwändige
medizinische Behandlung
erfordern, viel zu wenig sein.

Für den Ernstfa l l vorsorgen.
Wer Angehörige zu versor-
gen hat, kommt um eine
Risiko-Lebensversicherung
nicht herum, die an die
Begünstigten zahlt, wenn
der Versicherungsnehmer

stirbt. Sie ist in der (wenig
rentablen) Kapitallebensver-
sicherung schon enthalten,
oder – günstiger – auch als
eigene Police zu erhalten.
Faustformel für den Vertrag:
Die Todesfall-Leistung sollte
in etwa das Drei- bis Fünffa-
che eines Jahres-Bruttover-
dienstes betragen. Die Ri-
siko-Lebensversicherung
sollte so lang laufen, bis die
Kinder wirtschaftlich auf
eigenen Beinen stehen.

Unnöt ige Pol icen ausmisten.
Beispielsweise die Kfz-Insas-

sen-Unfallversicherung: raus
damit. Bei einem fremdver-
schuldeten Unfall zahlt die
Versicherung des Unfallgeg-
ners, bei einem selbstver-
schuldeten Unfall sind außer
dem Fahrer alle Insassen
durch die eigene Kfz-Haft-
pflicht abgesichert.

Auch die Kosten für die
Glasbruchversicherung ste-
hen oft in keinem Verhältnis
zur Höhe und Wahrschein-
lichkeit des Schadens. Fahr-
radversicherungen lohnen
sich nur bei wirklich teuren
Rädern – und auch dann ist

ein Blick ins Kleingedruckte
nötig. Manche Versicherung
zahlt nur, wenn das Rad über
Nacht in einem abgeschlosse-
nen Raum steht, und nicht,
wenn es abends vor der
Kneipe abgestellt wird.

Von zweifelhaftem Wert
ist auch eine Sterbegeldversi-
cherung. Sie soll die Kosten
der eigenen Beerdigung
ersetzen, damit die Angehöri-
gen nicht belastet werden.
Besser ist es allerdings, das
Geld für die Kosten des eige-
nen Todesfalls mithilfe eines
Sparplans zurückzulegen.

Wir beantworten
Ihre Fragen

Wer die Spreu vom Weizen trennt, kommt günstiger weg

Anyesse und Mareike beim Ballspielen im Esszimmer: Wenn Kinder Schaden anrichten, zahlt die Haftpflicht nicht unbedingt – es sei denn, der Schutz wurde vereinbart.  F.: S. Sperl

Familie Foag aus dem
Münchner Stadtteil Ha-
dern lässt ihren Haushalt
von Experten durchleuch-
ten (v.li.): die ausgebildete
Lehrerin Lydia Ulke-Foag
(41), die beiden Töchter
Anyesse (6) und Mareike
(10) sowie Elektroinge-
nieur Jürgen Foag (40).

Familien-Haftpflicht mit mindestens fünf Millionen Euro Deckung

Anbieter Jahresbeitrag (€)

Medien / Standard 53,55

HUK 24 / Privathaftpflicht Basis 54,10

NV-Versicherungen /
PrivatDirekt 3.0* 59,50

Grundeigentümer /
Pro Domo Basis Familie 61,23

Janitos / Familie Basic* 61,88

* 7,5 Mio. Deckung 

Energiekosten
(19.01.)

68 €

Energie sparen
(20.01.)

490 €

Versicherungen
(22.01.)

246 €

Lebensmittel
(23.01.)

–

Verkehr (24.01.) –

Telekommunikation
(26.01.)

–

Reise und Urlaub
(27.01.)

–

Geldanlage u. Alters-
vorsorge (28.01.) –

Kultur und Freizeit
(29.01.)

–

Günstiger leben

Spar-Check

Mehr Geld beim
Unfalltod? Unsinn, sagt
Expertin Telkamp

DIE A Z–FAMILIE

BEREICH
(Datum)

JÄHRLICHES
SPAR-

POTENZIAL

Die Wirtschaft steckt in der
Krise. Den Bürgern sitzt das
Geld alles andere als locker.
Da kommen gute Tipps zum
Sparen gerade recht. Die AZ
zeigt am Beispiel der Familie
Foag, wie man im Alltag Geld
auf die Seite bringen kann.

Dazu nehmen Experten der
Verbraucherzentrale Bayern,
des Verkehrsclubs Deutsch-
land (VCD) und der AZ den
Haushalt der Familie unter
die Lupe - vom Telefon über
Stromkosten bis zum Einkauf.

AZ-AKTION TEIL 4

Risikolebensversicherung für eine 48-jährige Frau

Anbieter Jahresbeitrag (€)

Neckermann 443,42

Hannoversche Leben 460,00

CosmosDirekt 464,66

HUK24 507,38

HUK 523,69

Deckungssumme 250 000 Euro, Laufzeit 15 Jahre.
Jahresraten inklusive Versicherungssteuer.

Der Policen-Check

eröffnet Familie

Foag erfreuliche

Möglichkeiten

Schreiben Sie Ihre Frage
per Mail an aktuel-
les@abendzeitung.de
oder per Postkarte an
Abendzeitung, Aktuel-
les, Kennwort „Spar-
Check“, Rundfunkplatz
4, 80335 München

Berufsunfähigkeits-Rente für 38-jährige Frau, 25 Jahre Laufzeit

Anbieter Garantierte
BU-Rente Monatsbeitrag (€)

Alte Leipziger 1000,00 58,92

Continentale 1000,00 60,64

Volksfürsorge 1000,00 61,95

Neue BBV 1000,00 63,40

Württembergische 1000,00 67,34

 Wird der Versicherte berufsunfähig, muss er keine Tätigkeit aufneh-
men, die unabhängig vom erlernten Beruf ist. Quelle: aspect online

Wie Familie Foag beim tägli-
chen Einkauf sparen kann.

Besser vorsorgen als im Schadensfall zahlen. Aber wie teuer müssen Versicherungen wirklich sein?

Alle paar Jahre sollten

Kunden ihre Policen

durchforsten. Was ist

noch nötig, was nicht?

Mit Sicherheit Geld gespart

S C H R E I B E N S I E U N S

D I E S P A R – B I L A N Z

SPARPOTENZIAL BEI
VERSICHERUNGEN

245,52 € im Jahr

C
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